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Die Frage der Bewaffnung der Artueem
Als es im legten Frühjahr bekannt wurde,

daß Deutschland der erste Staat sei, welcher in
seiner Armee durch Einführung des zehn Schüsse
ohne nettes Laden hintereinander feuernden Ma-
gazingewehres einen bedeutenden Fortschritt in der
Betoaffiiung erreicht hatte und dadurch auf einige
Jahre hinaus die Heere der übrigen Staaten über-
flügelte, glaubte man, daz diese Vervollkommnung
des deutschen Gewehres obald keine neue nöthig
machen werde. So zweifellos nun aber auch die
deutsche Armee hinsichtlicg ihrer Bewaffnung auf
zwei Jahre hinaus den Heeren der übrigen Staaten
überlegen fein wird, so sicher ist es aber auch,
daß wir in drei Jahren in Bezug auf die Leistungs-
fähigkeit der Gewehre von allen größeren Nach-
barstaaten iiberflügelt worden sind, wenn sich die
deutsche Heeresleitnng nicht zur Einführung eines
Gewehres mit kleinerem Kaliber entschließt

Der moderne Erfindungsgeish ausgerüstet mit
einer Fülle technischer und wissenschaftlicher Hülfs-
mittel, hat sich bekanntlich der Frage der Ver-
v kommnung der Waffen mit größtem Eifer zu-
g raubt, weil in industrieller Hinsicht mit neuen
Erfindungen auf dem Waffengebiete colossale Er-
folge erzielt werden können, deshalb kann es
nicht ausbleiben, daß immer neue Fortschritte auf
dem Gebiete der Schußwaffen gemacht werden.
Die neueste, die technische Prüfung bestanden
habende Vervollkommnung in Bezug auf die Ge-
wehre ist aber nicht das Repetir- oder Magazin-
geweht als solches, wie es die deutsche Armee
besitzt, sondern sie besteht in dem Repetirgetvehr
mit kleinem Kaliber, welches ein leichteres mit
einem Kupfermantel überzogenes Gefchoß schießt
und mit Hülfe eines besseren Pulvers diesem
kleineren Geschosse eine rassantere, geradere und
weitere Flngbahn verleiht. Jn Folge dessen ist
das Repetirgewehr mit kleinerem Kaliber  unge-
fähr 8 Millimeter Durchniesser! demjenigen mit
großem Kaliber  ungefähr 11 Millimeter Durch-
Messer! vorzuziehem denn das Geschoß des ersteren
hat eine viel größere Durchschlagkraft, schlägt
durch Panzerplatten von 8 Millimeter Stärke und
besitzt auch eine bessere Trefffähigkeih da seine Flug-
bahn einen geringeren Bogen macht und deshalb
in mehr geraderer und längerer Linie sich aus-
dehnt, also bis über 2000 Meter noch trifft.
Ein weiterer Vorzug des Repetirgewehres mit
kleinerem Kaliber besteht darin, daß der Soldat
mehr Patronen bei sich tragen kann, da die-
selben wesentlich leichter sind, als bei Gewehren
mit größerem Kaliber. Auch fällt bei dem Ge-
wehre mit kleinerem Kaliber das Ausstoßen der
metallenen Patronenhülse weg, da die Patrone
nur eine Umhüllnng von einem Cellulosestoff hat·
Die Umhüllung fliegt beim Abfeuern des Ge-
wehres sammt dem Geschosse aus dem Laufe des
Gewehres hinaus. Jn Oesterreich hat man sich
dieserhalb bereits entschlossen, das Mannlicherge-
mehr, in Frankreich das Lebelgewehr und in
Rußlaiid ein von Dreyfe in Sömmerda construirtes
Gewehr, sämmtlich kleines Kaliber und die gi-
fchilderten Vorzüge besitzend, einzuführen, Deutsch-
land muß also mit einer gleichen oder möglichst
Uoch besseren Vervollkommiiung seiner Jnsanterie-
schußwaffe bald nachfolgen.

Es verdient nun hervorgehoben zu werden,
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daß die Militairingenieure und private Techniker
Englands, Deutschlands, Frankreichs und Amerika�s
sich bereits mit zwei weiteren Vervollkommnungen
der Schußwaffen beschäftigen. Diese Vervoll-
kommnungen bestehen erstens in der Erfindung
eines Selbstspanners, wobei der Rückschlag der
Patrone das Spannen des Gewehres ausführt,
also der Schütze zehn bis fünfzehn Mal ohne
Absetzen hintereinander schießen kann, und zweitens
geht die neueste Bestrebung der Waffentechnik
dahin, eine Art selbstthätige Feuerwaffe zu con-
struiren, bei welcher das Laden auf die einfachste
Herbeifiihrung von Patronen reducirt wird und
durch einen kurzen Druck wenigstens zwanzig
Schüsse in kurzen Zwischenpausen abgefeuert wer-
den können. Vielleicht gelingt es der deutschen
Heeresleitting in zwei oder drei Jahren ein Ge-
wehr einzuführen, welches bereits die erwähnten
neuesten Fortschritte aufweist. Dadurch wären
dann die anderen Armeen wieder von Deutschland
übertrumpft.

Schließlich darf darauf hingewiesen werden,
daß das bessere Gewehr an sich nicht den Erfolg
im Kriege bedingt· Das deutsche Zündnadelge-
wehr war im Kriege gegen Frankreich 1870/71
dem französischen Chassepotgewehr z. B. bedeutend
unterlegen. Das Chassepotgewehr schoß schneller
und viel weiter, aber die Franzosen verstanden
nicht damit zu schießen. Auch verstand die deut-
sche Heeresleitung trotz der schlechteren Gewehre
der deutschen Truppen es dennoch, stets die Offen-
sive zu ergreifen und den Franzosen gewaltige
Niederlagen beizubringen. Man darf also der
Waffenvervollkomninuttg keine maßgebende Bedeu-
tung in der Schlacht beimessem

V e r o r d n u n g ,
betreffend die Einberufung des Reichstages
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher

Kaiser, König von Preußen &c.
verordnen auf Grund des Artikels 12 ber Verfassung,
im Namen des Reichs, was folgt:

Der Reichstag wird berufen, am 24. November
d. J. in Berlin zusammenzutreten, unb beauftragen
Wir den Reichskanzler mit den zu diesem Zwecknöthigen Vorbereitungen. « ·

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhtindigcn
Unterschrift und beigedrucltem Kaiserlichen JnftegeL

Gegeben Berlin, den 31. October 1887.
 L. S.! Wilhelm.

von Boetticher.
Politische Uebersicht

Deutschland.
Die Wiedergenefung des Kaisers von seinem

jüngsten Unwohlfein schreitet nur langsam fort und
ist es namentlich das alte Blasenleiden des aller-
höchsten Patienten, welches sich wiederum bemetklich
macht. Dasselbe pflegt gewöhnlich nach größeren
Anftrengungem wie Jagden, Paraden u. s. w. beim
Kaiser sich zu zeigen und so hat es sich auch als
eine Folge der Jagdpartie naih Wernigerode abermals
eingestellt. Hierzu gesellen sich noch rheumatische
Schmerzen im Kreuz und in der Schulter und es
ist begreiflich, daß unter solchen Umständen außerdem
eine große körperliche Schwäche den greifen Monarchen
heimsucht, welche die behandelnden Aekzte einigermaßen
beunruhigt. Trosdem bietet das Allgemeinbefinden
des Kaisers keinen Anlaß zu besonderen Besorgntssen

Namslath Sonnabend den 5. November.
Jnferate werden für die Dienstacxsstummerbis spätestens Montag Vormittag 11 Uhr uns iürdie S o nnabend-Nummer bis spätestens Freit n«Vormittag ll uhk angenommen.1887.

dar, wenngleich natürlich die größte Schonung und
Sorgfalt geboten erscheint. Wie immer, so hat auch
diesmal die Erkrankung des Kaisers zu beunruhigem
den Gerüchten an der Berliner Börse geführt, die
auch zugleich wissen wollten, der Gesundheitszuftand
der Kaiserin sei bedenklich erfchüttert Diese Gerüchte
eirculirten infolge von Rohrpostmittheilungen und
liegt hier offenbar ein fträfliches Börfenmanöver zu
unlauteren Zwecken vor, so daß eine Untersuchung
zur Ermittelung und Bestrafung der Verbreiter dieser
Mittheilungen eingeleitet worden ist· � Die Ueber-
siedelung des deutschen Kronprinzen von Baveno nach
San Remo sollte am Donnerstag vor sich gehen
und begleitet die kronprinzliche Familie selbstverständ-
lich auch ferner den Gatten und Vater. San Nemo
soll die letzte Station des Aufenthaltes des hohen
Herrn im Süden sein, von dem milden und gleich-
mäßigen Klima dieses Niviera-Ortes erhofft man
ärztlieherseits den besten Einfluß auf den Gestindheits-
zustand des Kronprinzen und nach den ärztlichen
Ausspriichen aus jüngster Zeit erscheint die freudige
Hoffnung begründet, daß die deutsche Nation den
Thronfolger im kommenden Frühjahr, vollständig ge-
nesen, wiederum in der Heimath begrüßen können wird.

�- Der Verbreiter der falschen Börsennachriehten
über das Befinden des Kaisers ist in der Person
eines gewissen Cohn ausfindig gemacht.

Prinz Wilhelm vertrat den Kaiser am 3. bei der
Hubertusjagd im Grunewald

Berlin, 3. November. Der Kaiser ist Mittags
ausgestanden und nimmt um 2 Uhr den Vortrag
des Chefs des Militaircabinets entgegen und empfängt
später den Hofmarschall des Kronprinzem Grafen
Radolinskh welcher sich demnächst zum Kronprinzen
nach Jtalien begiebt.

-� Der Pariser »Gaulois«, der Beziehungen zu
Kopenhagen unterhält, erfährt von dort, Zar Alexan-
der III. sei seit einigen Tagen unwohl; er habe sich
entweder bei der Pflege seiner erkrankten Kinder zu
sehr angestrengt, oder stehe selbst im Begriff, an den
Masern zu erkranken.

Ueber die Anschauungen der Reichsregierung in
Sachen der signalisirten Kornzollerhöhung lagen bisher
noch immer keine Andeutungen von unterrichteter
Seite vor; lediglich war bekannt, daß die Kornzolb
Vorlage - in Form eines preußischen Antrages im
Bundesrathe eingebracht werden wird. Nunmehr
weiß eine officiöse Stimme im ,,Hamb. Corresp.«
zu melden, daß die Vorlage eine Verdoppelung der
Kornzölle verlangen werde; mit der Erhöhung des
Weizenzolles scheint es dagegen noch ungewiß zu
stehen· Die ,,Köln. Ztg.« spricht bereits von einer
Spaltung im agrarischen Lager, da die gemäßigtere
Gruppe das Verlangen der radicalen Gruppe nach
Vetdreifachung der Kornzölle nicht untersttitzeu wolle.
Jedenfalls wird in diese volkswirthfchaftlich wie
sinanzpolitisch so wichtige Frage noch mehr Klarheit
kommen müssen.

Jn Berlin soll für das Jahr 1889 eine deutsche
allgemeine Ausftellung für Unfallverhütung veranstaltet
werden unb zwar für alle Industriezweige. Der Ge-
danke, ausgegangen vom Vereine ,,Bersuchs- und
Lehranftalt für Brauerei in Berlin«, hat beim Reichs-
versicherungsamte lebhaftes Jnteresse gefunden und
ist von demselben ein Eircular an die Vorstände der
deutschen Berufsgenossenschaften gerichtet worden, �el;
an dem auf dem Boden der neuen sociabpolitischen
Gefetzgebung stehenden Unternehmen möglichst zu be-



theiligen Jm Jnteresse einer gedeihlichen Fortent-
mickeiiing der Maßregeln für die Unfallverhütung
kann man nur dringend wünschen, daß der Appell
des Reichsriersicherungsamtes bei den in Betracht
kannneiideii Factoren allseitige Beherzigung finden möge.

Däncniarb
Die Königin von Dänemark gedenkt an diesem

Sonnabend über Lübecl nach Schloß Rumpenheim
und von dort nach Penzig zu reisen, um ihre Tochter,
die Herzogin von Cumberland, nach deren glückliche:
Genesung von geistiger Umdunkelung zu begrüßen
und zugleich anläßlich der bevorstehenden Entbindung
derselben als mütterlicher Beistand anwesend zu sein.
Die Abreise der Königin von Kopenhagen beraubt
den auf Schloß Fredensborg noch versammelten fürst-
lichen Familienkreis der natürlichen Repräsentantin
und legt daher die Vermuthung nahe, daß sich der-
selbe demnächst vollständig auflösen wird, zumal auch
die auf Schloß Fredensborg bislang herrschende Ma-
sernepidemie ihrem Erlöschen nahe ist. Wann die
russischen Herrschaften abreisen werden, ist indessen
noch immer nicht genau bekannt und die hierüber in
den Blättern eirculirenden Mittheilungen beruhen
lediglich auf Muthmaßungen Nur das Eine darf
fegt wohl als feststehend betrachtet werden, daß die
Heimreise über Deutschland erfolgt, während alle
anderen schon ausgetauchten Gerüchte über den Besuch
des Czaren in Berlin und dessen Einzelheiten eben-
falls nichts als noch unbestätigte Combinationen sind.

Frankreich.
Die politische Crists in Frankreich, welche sich

gelegentlich der Kammereröffnung so plötzlich aus der
schon begraben geglaubten Scandalaffaire im Kriegs-
ministerium entwickelte, scheint ihren Höhepunkt wirklich
überschritten zu haben. Diese Wendung datirt seit
der Erklärung des Präsidenten Grevy, der parlamen-
tarischen Untersuchung in Sachen des Ordensschwim
dels kein Veto mehr entgegensetzen zu wollen und
auch das Eabinet hat ja im »Temps« fiel! mit der
Einleitung der Untersuchung nachträglich einverstanden
erklärt. Ob es überhaupt zu letzterer kommen wird,
ist sehr fraglich geworden; am Donnerstag traten
die verschiedenen republikanischen Gruppen vor Be-
ginn der Kammersitzung zu einer Berathung über
den Antrag Cuneo, betr. Einsetzung einer parlamen-
tarischenUntersuchungscommissiom zusammen und hat
sich die Versammlung dem Vernehmen nach dahin
verständigtz den Antrag und hiermit die Einleitung
einer parlamentarischen Enquäte über den Ordens-
schacher abzulehnen. Man scheint eben auch auf
radicaler Seite endlich zu der Einsicht gekommen zu
sein, daß im Jnteresse der Einigkeit aller republi-
kanischen Elemente ein weiteres Breittreten der Ordens-
affaire nicht gerathen sei, wäre hierdurch ja beinahe
eine Minister-, ja eine Präsrdentencrisis herbeigeführt
worden.

Eine hochbedeutsame Botschaft kommt �aus der
französischen Hauptstadt: Herr v. Lesseps machte in
der Montagssitziing der Pariser Academie der Wissen-
schaften die sensationelle Mittheilung, daß der Panama-
Canal am 3. Februar 1890 eröffnet werden würde.
Graf Lesseps fügte hinzu, daß die Arbeiten bis zum
genannten Termine zwar noch nicht ganz nnd gar
beendigt sein würden, aber der Canal würde doch
so weit in seiner Herstellung vorgeschritten sein, um
täglich 20 Schiffen das Passiren des Canals zu er-
niöglichen Hoffentlich geht diese frohe Verheißung
auch wirklich in Erfüllung.

Russland.
Jn Rußland scheint wieder einmal eine Periode

großer Brände angebrochen zu fein. Die Stadt
Kluzin im Gouvernement Minsk  West-Rußland!
brannte vollständig nieder; 350 Häuser wurden ein
Raub der Flammen und sind leider auch zahlreiche
Menschen hierbei umgekommen. Die Verluste sind
ungeheuer groß und lassen sich noch gar nicht über:
sehen; man vermuthet Brandstiftung � Der Peters-
burger Telegraph bringt die lakonische Nachricht, daß
der Großftirst und die Großfürstin Wladimir von
Petersburg nach Skierniewice abgereist seien· Brab-
sichtigt der Großfürsh in der Umgegend von Skiernie-
wiee zu jagen?

Italien.
Während die ersten Abtheilungen der neuen

italienischen Expedition gegen die Abhssenier bereits nach
Massauah unterwegs sind, kommt fegt England mit seiner

Vermittelung zur Verhinderung des Zusammenstoßes
zwischen Jtalien und Abysstnien nachgehinkt. Dies
wenigstens insofern, als die Jtaliener ihre kostspielige
Expedition bereits vollständig ausgerüstet haben und
vollkommen siegeszuversichtlich sind, was soll da die
englische Vermittelung nützens Die betreffende eng-
lische Mission besteht aus dem ersten Seeretair der
englischen Gesandtschaft in Kairo, Portal, dem Major
Beech und dem Dollmetscher Alinet Effendi; sie traf
am Montag an Bord des englischen Kanonenbootes
,,Starling« in Massauah ein und fegte alsbald die
Reise, von den italienischen Behörden bereitwilligst
unterstützt, zum Negus über Guru fort.

Dem Papste wurden anläßlich seines Priester-
jubiläums durch Cardinal Hohenlohe die Glückwünsche
des deutschen Kronprinzen übermittelt. Der Prinz-
Regent und die Königin-Mutter von Bayern gratu-
lirten dem Papste unter Uebersendung reicher Ge-
schenke briefliih

Valkanhalbinseh
Die bulgarische Sobranje beantwortete die Thron-

rede Fürst Ferdinands mit einer einstimmig geneh-
migten Adresse, welche der Dankbarkeit der Sobranje
für den Fürsten und ihrer ferneren patriotischen
Opferwilligkeit Ausdruck verleiht.

England.
Herr Gladstone ist dieser Tage von seinem ehe-

maligen Parteigenossen, Lord Hartington, eine ver-
diente Abfertigung zu Theil geworden. Hartington
kritisirte eine Rede Hareourts, worin Gladstone mit
Bismarck und Eavour verglichen worden war. Tref-
fend bemerkte Hartington, lehtere beiden Staats-
männer verdienten die hohe Verehrung ihrer Lands-
leute, denn sie hätten große Staaten geschaffen und
Völker, welche dieselbe Sprache sprechen, geeinigt.
Bezüglich Gladstonefs müsse aber die Geschichte einst
constatiren, daß er alle Anstrengungen gemacht habe,
um die politischen Bande, welche die Völker des
britischen Reiches verbinden, zu lockern.

Provinzielleä
�-� Der Kronprinz hat auf das Gltickwunschto

legramm des schlesischen Provinziallandtages Folgen-
des geantwortet:

»Ich danke dem schlesischen Provinziallandtage
für die mir ausgesprochenen theilnahmsvollen Gesin-
nungen. Meiner fortschreitenden Genesung gemäß,
hoffe ich mit Ablauf des Winters die Heimath als
hergestellt wieder betreten und die Provinz, an welche
mich so mannigfache Beziehungen knüpfen, begrüßen
zu können«

� Die Ziehung der 2. Klasse der preußischen
KlassewLotterie wird am 7. November d. Js. ihren
Anfang nehmen.

� Seit einiger Zeit bereist ein gewisser Adolf
Steiner aus Wien Schlesien und hat an mehrere
Uhrmacher und Goldarbeiter selbstfabricirte Prüfsteine
für Gold- und Silber-Waaren zum Preise von 1 M.
bis 1,40 M. pro Stück verkauft, welche höchstens
einen Werth von 25 Pf. haben und überdies bei
der Prüfung von vergoldeten und versilberten Waa-
ren versagen. Es sei also vor dem Steiner gewarnt.

Breslau, 2. November. Die in Nr. 763
der Sehlesrschen Zeitung gebrachten Angaben über
einen um die Mitte dieses Monats bevorstehenden
Aufenthalt Seiner königlichen Hoheit des Prinzen
Wilhelm von Preußen in Schlesien zur Ausübung
der Jagd bestätigen sich. Der Prinz wird zur
Reife nach Pleß am Sonntag, dem 13. d., den
Tagesexpreßzug Berlin�Breslau� Cosel und von
Cosel aus über Kattowitz die entsprechenden Perso-
nenzüge benutzen. Seine Ankunft auf dem Central-
bahnhofe in Breslau erfolgt hiernach um vier Uhr
Nachmittags, die Ankunft in Pleß wenige Minuten
vor elf Uhr Abends. Die Reise von Pleß nach
Ohlau dürfte Dienstag, den 15. d., Nachmittags
oder Abends stattfinden, die Reise von Ohlau nach
Schlanz über Breslau und Koberwitz  von Breslau
bis Koberwitz mittels Sonderzuges! Mittwoch, den
16. b., am späten Abend. Am legten Jagdtage,
Donnerstag, den 17. b., trifft Prinz Wilhelm des
Abends wiederum mittels Sonderzuges von Kober-
mit aus so in Breslau ein, daß er den Nachtcouriv
zug Breslau�Berlin zur Heimreise benuhen kann.

Proskau, 31. October. Gestern in der
Abendstunde haben zwei Zöglinge vom hiesigen

Pomologischen Institute auf dem katholischen Pfg»-
Kirchhofe die beiden marmornen Grabeskreuze der «
verstorbenen Pfarrer, Gebrüder Franz und Georg
Smolka, sowie die Denkmäler des früheren Reetors
Koslowskh und Bürgermeisters Kaletta umgeworfen
und in Stücke geschlagen. Diese ungeheuerliche Roh-
heit wird ihre schwere Sühne finden. 

 Oberschl. Presse.!
Ratibor, 1. November. Nach Ratibor sind

in Apolda vergangene Woche für Herrn K. hier 2
Füchse verladen worden. Der Drang nach Freiheit
scheint bei den Thieren groß gewesen zu sein, denn
als sich hier in Ratibor die Thtir des Eisenbahn-
Wagens öffnete, war dieser �� leer! bie Thiere
hatten sich durch ein kleines Loch durchgefressen

Charlottenbrunn, I. November. Der hie-
sige Gemeindekirchenrath macht folgendes bekanntti
Behufs Beschränkung des sog. Brautschauens bei
Trauungen wird fortan, wie es in vielen Kirchge-
meinden bereits Sitte ist, eine zur Kirchkasse flie-
ßende Gebühr von 10 Pfennig für die Person
erhoben werden. Der Kirrhendiener ist mit der
Entgegennahme derselben beauftragt.

Schweidnitz, 2. November. Der hier lebende
schlestsche Dichter Max« Heinzel hat ven im nahen
Ereisau wohnenden Generalfeldmarschall Grafen von
Moltke zu dessen 88. Geburtstage durch die nach-
folgenden Verse beglückwünschh
Eeb ich�s wull woages sol ich Schläsch gratt�liren?
Wird Der�sch gefoall�n, Du huchberühmter Mann?
Jch thu� mich haldig goar zu siehr schenken,
Denn freilich hiert sich Huchdeutsch schiener oan,
Ma koan die Versche, die nra schreibt, meh zieren
Und Olles feiner, no viel feiner soan,
Jedenno, wenn ich�s o uf die Oart dritte,
Schläsch kirnmt mer aus�m innersten Gemitte.
Und läbst De ni ei meiner trauten Heemte
Und hust De ni Dei Schluß ei Ereisau stieh�n,
Wu monchmoal ich su still und sälig treemte,
Wenn gulden uf a Puusch die Sunne schien,
Und ei der Brust a Burn vu Liedern scheemte,
Soag ich�s ollengen wunderherrlich blüh�n �-
Du kennst ju Vulkes Sproache, schlicht und bieder -
Und �- gell ock �- nee! � se klingt Der ni zuwider?
Und frech! do blick� ich uuf zum blooen Himmel,
Wu ünse Herrgoot ungesälfn regiert,
Der Dich ei�m wilden, wisten Schlachtgetümmel
Mit Dein�n Gedanken hot a rechten Wäg geführt,
Daß ber su uft ei jubelndem Gewimmel
A�n Sieg gefeiert, wie sich�s i�m gebührt �
Und bitt�, a wulle seine Hand vull Sägen
Uf Dich und uf Dei huches Aalder lägen!
Fur�s deutsche Land hust Du mit tausend Surgen,
Mit Deinem Geiste, hust De, treu gemacht,
Su moanchen Taag bis oan a lichten Murgen,
Ei schwuler, finsterer Gewitternacht,
Und hust�s mit Deinen vielen tausend Surgen
Mit ünsem grußen Kaiser gruß gemacht,
Daß�s nu die weite Welt und doas Joahrhundert
Ei seiner Macht und seiner Pracht bewundert.
Drum sol der o der ew�ge Voater gäben
Ei Deiner Ruh, ei Deiner Eesoamleetz
A recht gesundes, a recht frisches Läben,
Ei kräft�ger Luft, die vu a Bergen weht,
Und �s heil�ge Oangesichte uf Dich häben
Und Dich beschirm�n vur Kummer und vur Leed
Und immer wieder Der a�n Lenz bescheeren,
A�n reichen Summer vuller guld�nen Aehren!

Dem Dichter ist hierauf folgendes eigenhändiges
Dankschreiben des Feldmarschalls zugegangen:

»Die schönen Verse in der gemüthlichen schlesi-
schen Mundart, welche Sie so freundlich zu meinem
88. Geburtstag gedikhtet, haben mich wohlthuend
angesprochen, weil sie, ohne Lobpreisungem der Aus-
druck wohlwollender Gesinnung und gütiger Theil-
nahme sind. Jch bewahre sie mir als das werth-
volle Zeichen einer Anerkennung auf, wie ich wünsche,
daß sie von meinen Landsleuten getheilt werden
möge. Genehmigen Sie meinen verbindlichsten
Dank«  Schles. Ztg.!

Liegnitz, I. November. Von Seiten des
hiesigen Kriegerbundes ist dem Feldmarschall Graf
Moltke anläßlich seines letzten Geburtstages ein
Glückwunschschreiben übersandt und die Ehrenmitglied-
schaft angeboten worden. Daraufhin ging heute an



den Vorsitzenden des Bandes nachstehendes eigen-
händige Schreiben Moltke�s ein:

Creisau, 29. October 1887.
»Ein. Wohlgcborcn für die mir im Namen des

dortigen Kriegerbundes übersandten freundlichen Glück-
wünsche beftens dankend, bemerke ich zugleich, daß
es mir eine Freude sein wird, wenn derselbe mich
zu seinem Ehrenmitgliede ernennt.

Ergebenst
Graf Moltke, Feldmarschall.«

Die Ernennung ift sofort erfolgt, und am näch-
sten Freitag wird eine Deputation des Kriegerbundes
nach Creisau fahren, um dem Feldmarschall das
Ehrendiplom und das Vereinsabzeichen zu überreichen.

Glogau, 30. Oktober. Bei der bereits kurz
erwähnten vorgestrigen Verhandlung der hiesigen
Strafkammer gegen den Kaufmann Oscar Hornig
aus Freiftadt wurde festgestellt, daß dem Angeklagten
nicht weniger als 44 Wechselfälschungem und zwar
in Gesammthöhe von fast 120.0 � Mark, außerdem
Unterfchlagungen in Höhe von rund 29.000 Mark
und einfacher Bankerott mit mehr als 500.000 M.
Unterbilanz zur Last fallen. Die Concursgläubiger
werden 4�/2 pCt. erhalten. Viele Familien sind durch
den Sturz Hornig�s geradezu ruinirt worden, und
leider waren es wieder meist »kleine Leute«, welche
durch den Hornig�schen Eoncurs direct oder durch
Verluste bei dem so stark in Mitleidenschaft gezo-
genen Freistädter Vorschußverein ihre Spargroschen
verloren. Viele hatten ihre Gelder dem Hornig
blindlings anvertraut, ohne sich eine Quittung geben
zu lassen. Der Kassirer des Vorschußvereins, Herr
Kaufmann Schulz, welcher die Kassengesehäfte durch
seinen Schwager Hornig verwalten ließ, verlor durch
seine Vertrauensseligkeit sein ganzes nicht unbedeu-
tendes Vermögen und ist nun, im Alter von 70
Jahren, gezwungen, durch anstrengende Arbeit für
seinen und seiner Familie Unterhalt zu sorgen. Das
Urtheil gegen den Angeklagten lautete, wie schon
erwähnt worden , auf 8 Jahre Zuchthaus und Ehren-
verlust auf 10 Jahre.

Sagan, 29. October. Der in Waldenburg
lebende Herr Nektar emer. Gramm hat der Stadt-
gemeinde Sagan eine Zuwendung von 6000 Mk.
zur Erweiterung der von seinem hierselbft verstor-
benen Bruder, dem Rentier Gramm, und dessen
Ehefrau zu Wohlthätigkeitszwecken errichteten ,,Gramm-
schen Ernestinenstiftung« überwiesen. Herr Nektar
Grammist ein gebotener Saganer.

L v f al e s.
A Namslan, 3. November. Mittwoch den

9. d. Mts wird Herr Professor Sophus Tromholt
aus Christiania in Grimms Hotel einen hoch-
interessanten Vortrag: ,,Eine Reise durch den
Weltenraum« halten. Wir machen alle Gebildeten
auf den überaus lehrreichen und fesselnden Vortrag
des berühmten norwegischen Astronomen und Nord-
lichtforschers ausdrücklich aufmerksam und lassen
von den zahllosen, ausnahmslos günstigen Recen-
sionen außerdeutscher und deutscher Blätter nach-
stehend einige folgen:

»Helsingörs Apis«  Helsingör!. So
prachtvolle astronomische Jllustrationen wie die,
welche Herr Tromholt seinen Zuhörern vorsührte,
sieht man nur in kostbaren Werken oder bei einer
kleinen Anzahl von Astronomen aus ihren nur für
Eingeweihte zugänglichen Sternwarten Die
prachtvollen Lichtbilder zu sehen und Herrn Trom-
holts klaren und leichtfaßlichen Vortrag zu hören,
ist wirklich ein herrlicher Genuß. Das Publikum
äußerte auch Herrn Tromholt wohlverdienten
kräftigen Beifall. � Es ist ein ganz eigenthüm-
liches Gefühl, mit dem man nach Hause geht, nachdem
man Herrn Tromholt in die großen Raumver-
hältnisse der Sonne gefolgt ist, auf der man die
gewaltigen Katastrophen und Explosionen gesehen
hat, wo die Wirbelflammen brennenden Gases
in finnverwirrender Hast und Stärke in die Höhe
geschleudert werden, in einer Höhe von einem
Drittel des ganzen Sonnendurchmessers. Selbstver-
ständlich tragen die vielen Lichtbilder, welche den
Vortrag begleiten, erheblich zur Verständigung
bei. Dasjenige was Herr Tromholt dem Publi-
kum bietet, ist etwas einzig Dastehendes, welches
man vielleicht niemals in seinem Leben wiederhört;
seine wahrhaft vorzügliche Prästation verdient in

der That durch zahlreichen Besuch belohnt zu
werden. Wir brauchen wohl kaum noch hinzuzu-
fügen, daß ein enthusiastischer Beifall Herrn
Tromholt am Schluß seines Vortrages zu Theil
wurde. � Die Vorträge des Herrn Tromholt
haben jetzt ihr Ende erreicht; das, was derselbe
dem Publikum geboten hat, gehört zu dem Inter-
essantesten der Welt. Wir möchten dem Wunsche
Ausdruck geben, daß Herr Tromholt seine Vor-
träge baldigst wiederholen möchte.

»Flensburger Norddeutfche Zeitung«.
Herrn Tromholts gestriger Vortrag über den Mond
fand vor einem zahlreich versammelten Publikum
statt und erntete großen Beifall. Es wurden
inittelst starker Vergrößerungen Bilder auf die
Leinwand geworfen, welche sich durch große Schärfe
auszeichneten Die zahlreichen Bilder werden
durch einen zusammenhängenden, sorgfältig durch-
gearbeiteten Vortrag erläutert, den neben seiner
klaren Darstellung auch noch besonders nachzu-
rühmen ist, daß er ganz besonders deutlich
gesprochen wurde, und daher in dem weiten
Raum der ,,Sängerhalle« überall verftändlich
war.

� Wie wir hören, wird beabsichtigt, Mittwoch
den 9. November wieder einen Extrazug nach
resp. von Breslau zu arrangiren und zwar zu
erniäßigten Preisen; sobald die nöthigen Vorbe-
reitungen getroffen sind, wird das Nähere bekannt
gemacht werden. Voraussichtlich findet die Fahrt
Mittwoch den 9. November statt, an welchem Tage
von den Meiningern ,,Wallensteins Lager« und
»die Piccolomini« aufgeführt werden.

S. Slieicbtbal, 31. October. [Lehrerverein.
Ausflug.] Vorigen Sonnabend hielt der hiesige
Lehrerverein seine erste Sitzung im neuen Vereinsjahre
ab, zu welcher 11 Mitglieder erschienen waren. Kollege
Scheibe�-�Glausche verlas zunächst seine recht beifällig
aufgenommene Arbeit, in welcher er nachwiey wie
das Prinzip der Anschauliehkeit im Unterrichte all-
mählich immer mehr zur Geltung gekommen ist. Hier-
auf wurde die Veranstaltung eines Vereinskränzchens
mit Gesang und humoristischen Vorträgen besprochen
und für den Monat Januar k. J. festgesetzk Nach-·
dem schließlich 3 Mitglieder ihren Beitritt zum Nams-
lauer Pestolozziverein erklärt hatten, wurde die Sitzung
geschlossenz doch blieben die Mitglieder noch längere
Zeit fröhlich beisammen. Für die nächste Sitzung,
die am 10. December stattfinden soll, hat der Vor-
sitzende des Vereins, Herr Schmidt�Rcichthal, den
Vortrag bereitwilligst übernommen. � Sonntag den
30. d. M. unternahmen mehrere Mitglieder des
Vereins ,.Eintracht« einen Ausflug nach Simmenau,
bei welcher Gelegenheit in Riesenfeld�s Hotel dortselbst
zum Besten des hiesigen St. Josephs-Krankenhauses
eine humoristisch-musikalische Vorstellung veranstaltet
wurde. Wegen des in später Nachmittagsstunde
eingetretenen Regenwetters war dieselbe nur mittel-
mäßig besucht und es kann deshalb nach Abzug der
Unkosten das vorgenannte Jnstitut nur mit 30 Mk.
bedacht werden.

S. Reichthal, I. November. [Diebstahl.] Sie
saßen am verflossenen Sonntag gemüthlich beisammen,
der Schuhmachermeister Karl Drobig und einige Freunde
und waren in den edlen ,,Schafkopf« so vertiest, daß
sie gar nicht merkten, wie unterdeß in der Nebenstube
ein frecher Einbruchsdiebftahl verübt wurde. Der
resp. die Diebe haben in aller Ruhe dem 2c. Drobig
einen Pelz, ein Oberbett, ein Paar Stiefeln und ein
Zickenfell durchs Fenster hinausgezaubert und das
Weite gesucht. Den eifrigsten Nachforsehungen des
Herrn Bürgermeister und des Herrn Wachtmeister
Sprenger gelang es aber, die gestohlenen Gegenstände
schon am nächften Abend in der Wohnung der � wer
hätte es wohl gedacht! -� Kürschnerwittwe Marie
Sobaglo zu entdecken. Der Pelz lag auf dem Boden
im Heu versteckt, das Bett war zum Theil schon
umgeschüttet und die Stiefeln hatte die 2c. Sobaglo
an den Füßen. Nach anfänglich frechem Leugnen
gestand sie schließlich, die qu. Sachen gestohlen zu
haben. Das Fellchen hatte ihr Neffe und Stuben-
genosse Heinrich Sobaglo am Nachmittag desselben
Tages bereits in Namslau verkauft. Am Rück-
wege hat er noch in Skorischau eine feiste Ente
des Herrn Müllermeister Rosenblatt mitgehen lassen,
die ihur leider, kaum zu Haufe angelangt, abgenommen

wurde. � Vielleicht werden sich fegt auch die in
letzter Zeit wiederholt vorgekommenen Federviehdieb-
stähle aufklären.

S. Reichthal, 2. November. [Stadtver-
ordnetensitzungJ Jn der gestrigen Stadtverord-
netensitzung kamen 5 Vorlagen zur Erledigung. Das
Gesuch des Herrn Schuhmachermeisters Golias um
Ermäßigung der Pacht des Wochenmarktstandgeldes
wurde abgelehnt, der neue Entwurf der Statuten
der Handwerker-Fortbildungsschule genehmigt und
von den Kassenrevisions-Protokollen pro September
und October er. Kenntniß genommen. Als Mitglieder
zur Kl ff f« «« ff; »«  .ission wurden ge-
wählt die Herren: Gastwirth von Kornatzkh Kauf-
mann Kabus , Tischlermeister Mohry sen» Fleischer-
meifter Qua e! unb Schuhmachermeifter Ros f ochowitz
und als Stellvertreter die Herren Fleischermeister
Joh. Spiegel und Tischlermeister Jaroß Als
Rathmann an Stelle des verstorbenen Gasthofbesitzer
Herrn Miosge, dessen Amtsperiode übrigens mit dem
legten December d. J. abgelaufen wäre, ist zu Unserer
Freude Herr Kaufmann Ward gewählt worden.

V e r m i f ch t e s.
Berlin 30. October. Die Mordaffaire in der

Höchstestraße 46 hat eine ganz eigenartige Wendung
genommen. Die im Laufe des gestrigen Tages
bewirkte Obduktion der Leiche der Brüllinger hat
nämlich ergeben, daß deren Tod durch Kohlenoxyd
herbeigeführt worden ist. Jn Folge dieses überra-
schenden Ergebnisses der Leichensektion begab fich der
Untersuchungsrichter Landgerichtsrath Hollmann in
Begleitung des Polizeilieutenants des zuständigen
18. Reviers und einiger anderer Beamten in die
von der Brüllinger innegehabte Wohnung, um daselbst
eine eingehende Besichtigung der Localität, insbesondere
des dort aufgestellten Grudeofens vorzunehmen. Und
hierbei wurde festgestellt, daß das Rohr dieses Ofens
in der That derart verstopft war, daß die erfolgte
Ausströmung des skohlendunstes aus dem Ofen mit
Sicherheit angenommen werden kann. Nach dieser
Feststellung begab der Herr Untersucbungsrichter sich
in das Untersuehungsgefängniß zu Moabit, um
daselbst die Freilassung des des Merdes verdächtigen
Delegrand zu veranlassen, der auch bereits kurz vor
halb acht Uhr in seiner Wohnung in der Höchste-
straße wieder eintraf. Delegrand, der die verhäng-
nißvolle Nacht in der Wohnung der Brüllinger
zugebracht hatte, war von dem ausgeströmten Gase
ebenfalls betäubt, vermochte sich jedoch im kritischen
Augenblicke noch aufzuraffen, um die mit dem
giftigen Dunst erfüllte Stube zu verlassen und sich
nach seiner bekanntlich im selben Hause belegenen
Wohnung zu begeben, was am Donnerstag früh
gegen �[28 Uhr geschehen ist. Sein verstörtes Wesen
und das unsinnige Zeug, das er gesprochen �-
was man als die Folge einer Geiftesftörung oder
Simulation erachtete -� ist auf die Betäubung durch
Kohlenoxydgas zurückzuführen, von der sich Delegrand
erst nach und nach im Gefängniß erholte, in welchem
er übrigens vorgestern noch Blut ausgeworfen hat.
Die Freude über seine zu Tage gekommene Unschuld
bezw. die ihm angekündigte Entlassung aus der
Uutersuchungshaft verscheuchte bei dem Aermsten noch
die legten Spuren der Gasvergiftung, so daß er
nach seiner Heimkehr wohl und munter aussah und
in freudigster Aufregung seine merkwürdigen Erleb-
nisse erzählen konnte.

Hamburg, 2. November. Heute Nachmittag
ift das Gebäude des Cireus Nenz hier vollständig
niedergebrannt, nur der große Stall und das Vorder-
haus konnten gerettet werden. Das Feuer brach im
Fcuerungsraum des Eastellans aus, welcher das Feuer
zu löschen versuchte, dabei aber zusammenbrach und
und später besinnungslos von den Feuerwehrleuten
aufgefunden wurde. Zwei Feuerwehrleute find verletzt.

Am 22. October fuhr ein junges Ehepaar
in einfacher Gewandung mit dem Schnellzuge nach
Mailand. Die Passagiere, welche die übrigen Plätze
des Eoupees besetzt hielten, unterhielten stch mit den
jungen heiteren Leutchen ganz vortrefflich, und eine
italienische Gutsbesitzerin lud die Beiden sogar ein,
sie in ihrer Villa zu besuchen. Wenige Stationen
vor Mailand trat der Eonducteur herein und über-
gab dem jungen Ehemann mit einer tiefer Verbeugung
ein Telcgramm, das für ihn beim Stationschef lag.
Neugierig fragte die junge Frau ihren Gatten, was



_ fvnen erkrankt.

das Telegramm enthalte, und sie bekam die Ant-
wort: ,,König Humbert und seine Gemahlin laden
uns ein, durch einige Tage in Monza ihre Gäste
zu fein." Nun mischte sich ein deutscher Passagier
in�s Gespräch iind sagte: ,,Nur nicht aufschneiden,
junger Herr, das glaube Jhnen ein Anderen«
Aeußerst belustigt zog der junge Neisende seine
Visitenkarte aus der Tasche und sagte: »Wir ver-
gaßen, uns vorzustellen: Prinz und Prinzefsin
Ludwig von Baiern.« Die arme Gutsbesitzerin
sagte: »Gegen diese Concurrenz kann ich nicht aus-
kommen, nun werden die Herschaften den Befuch bei
mir gewiß ausfallen lassen« � »Nicht doch«,
sagte Donna Paz, »aber Sie müssen uns auch eine
gute Polenta vorsetzen«

� sEisersuchtsdramaJ Potsdam. Vor
dem hiesigen Srhwurgericht stand am 26. October
zur Verhandlung die Anklage gegen den Arbeiter
Schulze aus Luckenwalde wegen Mordversuchs Schutze
hatte mit der Fabrikarbeiterin Anna Becker ein Ver-
hältnis; unterhalten, das aber von dem Mädchen im
vergangenen Jahre ohne Angabe von Gründen ge-
löst wurde. Um zu vergessen, ging Schulze auf die
Wanderschaft durch Sachsen und Bayern. Jn diesem
Jahre kehrte er nach Luckeiiwalde zurück und versuchte
sofort von neuem, sieh der Anna Flieder zu nähern.
Diese hatte inzwischen ein Berhältniß mit einem ge-
wissen Duminsky angeknüpft, was die Eifersucht des
Angeklagten reizte. Jn den legten Tagen des August
hatte sich Srhulze ein doppelläufiges Terzerol gekauft,
um, wie er angab, damit am Sedantage zu schießen.
Am II. September Abends traf er in einem Tanz-
lokal die Anna Becker mit ihrem Bräutigam und
ihrer Schwester Bertha. Sobald diese seiner ansichtig
wurden, lachten sie. Das Betragen brachte ihn auf.
Nach den Aiisfagen der Zeugen war er ,,kreideweiß«
mit verquollenen Augen. Da reiste in ihm der Ent-
schluß, die Becker zu erschießen; er eilte nach Hause,
holte das geladene Terzerol und erwartete im Schatten
einer Scheune die Becker. Nach einiger Zeit kam i�
denn auch die Anna Baker, geführt von Duminsky,
hinter ihr die Schwester Bertha. Sie hörten das
Knacken des Terzerols und erkannten sofort den Ernst
der Lage. Die beiden ersten Sehüsse versagten, erst
der dritte traf, aber nicht die Anna, sondern die
Bertha, und zwar in die linke Schulter; der vierte
Schuß versagte aberinals, und der fünfte schlug in
einen Zaun ein. Bei dem ganzen Vorfall hatte sieh
die Verwundete am sehneidigsten gezeigt; sowie sie
das erste Knacken der Hähne hörte, schob sie ihre
Schwester vorwärts, um fie zu retten; der Bräutigam
dagegen, statt sieh aus den Schulze zu werfen, rief
kläglich um Hilfe. Schulze eilte nach Hause, weckte
seine schon schlafenden Eltern, sagte ihnen Lebewohl
und flüchtete. Er wurde bald daraus in Wittenberg
Verhaftet. Der Angeklagte war vollkommen gestän-
dig und wurde nach dem Verdirte der Gefchworenen
des verfuchten Todtschlags mit Ausfchluß mildernder
Umstände für schuldig erklärt und zu zwei Jahren
Zicehthaiis verurtheilt.

� [Gemüthlich.] Jm ,,Gothaer Tageblatt«
macht ein Herr Dingolstadt Folgendes bekannt: ,,Dem
Dieb, der kürzlich mir von meinem Felde in der
Kohlenstraße die Kartoffeln stahl, diene zur Nachrichh
daß ich in nächster Woche meine Kartoffeln selbst
ausmache, er sieh daher, wenn er noch Bedarf hat,
dazu halten mag. Auch die kleinen Kartoffeln bitte
ich mitzunehmen, und überhaupt so auszugrabem daß
ich auf meinem Felde nicht zu stoppeln brauche. Will
er alle Kartoffeln haben, so bitte ich, das Paehtgeld
zu bezahlen«� Durch die von der Stadtverordneten-Ver-
sammlung zu Köln beschlossene Eingemeindung der
Vororte vergrößert sich das Gebiet der Stadt um
das Zehnfache, die Einwohnerzahl wächst um 80.000·

-� Die Trichinose ist in der Bergstadt Wilde-
mann im Harz ausgebrochen: es sind bereits 87 Per-

Dem Fleischermeister M. ist sämmt-
liebe Waare mit Beschlag belegt worden.

�- Ein türkiseher Würdenträger, der dem jungen
Fürsten von Bulgaren angenehm sein wollte, sandte
diesem jüngster Tage in den Konak von Sofia ein
Geschenk, das selbst hingehen konnte. Dasselbe be-
stand in einer reizenden jungen Sklavin, deren höchste
Kunst in der Herstellung echt türkiichsn Kasssks b?
steht. Fürst Ferdinand nahm das Geschenk mit

bestem Danke an, doch hat das Mädchen in seinem
Aufträge die Bezeichnung »Sklavin« ablegen müssenz
dasselbe bezieht fortan ein kleines Gehalt und wirkt
als erste ,,Kasseeköchin« im Haushalte des jungen
Fürsten. Selbstverstäiidlich bereitet ,,Fräulein Almare«
dieses Getränk nur für den hohen Gebieter allein,
die übrigen Leute müssen sich mit dem Kaffee begnügen,
den ein Koch herstellt.

� [Hoffnungsvoll.] ,,Karlchen, der wie-
vielste bist Das« � »Der Sechzehnte.« � »Und
wie viele seid ihr in der Waffe?� �- ,,Sechzehn.«
---� Einige Tage später erkundigt sich der Vater
wiederum nach dem Platze seines Sprößlings und
erhält die Antwort: »Der Siebenzehnte.« -� »Wie
Siebenzehnterii Jhr seid doch aber nur sechszehnJ
�� »Ja, es ist Einer zugekommen«

�-sVeränderteVerhältnisfeJ Er: ,,Altel
Jetzt trinken wir noch eine Halbe Bier zusammen«
�� Sie: ,,Jch mag keins mehr �� trink�s allein!�
�-� Er: »Das ist was Anderes. . . . . Kellnerin,
noch einen Ganzen«

�i e n o r e.
Novelle von F. Satan.

Mosis-risse! 
stlnberechttgter Rachdruck verboten.!

�Der alte Steinert ist nun auch gestorben«, erzählte die
Tante, ,,seine alte Lotte hat die Möbel geerbt, so sagt sie
wenigstens, ein Testament soll sich gar nicht gefunden
haben, obgleich der Rechtsanwalt Sande: behauptet,
es müßte ein Testament vorhanden sein. No, das
alte Gerümpel wird wohl keiner der alten Person
streitig machen, sie will die Möbel mit den unsern
verauetioniren lassen. Viel wird sie nicht heraus-
schlagen, denn der alte Geizhals soll ja Alles haben
fast zerfallen lassen. Alles, was noch irgend Werth
hat, hat das Gericht versiegelt, aber Erben haben
sieh noch gar nicht gemeldet, und wird wohl das
ganze Vermögen der Stadt zufallen. �- Es heißt

schon, daß ein neues Pfarrhaus dafür gebaut
werden sollte. Rosa Färber soll ja nun auch mit
Doktor Körner verlobt sein und wird wohl bald die
Hochzeit fein." --�

So plauderte Tante Adelheid von Sterben,
Erben, Verloben und heirathen, in dem guten Glau-
ben, Lenore auf diese Weise zu zerstreuen. An
Senioren�! Ohren klang dies harmlose Plaudern und
Erzählen, wie das ferne Rauschen des Weltenstroms,
auf dessen Wellen auch sie einst geschaukelh mit all
den andern Glückliehem im frohen Jugendmuth, aber
ihr Schifflein voll Hoffnung iind Lebensglück, es war
gescheitert, einsam wie ein zersrhelltes Wrack trieb es
fegt dahin ohne Hoffen, ohne Glück.

Der Abend kam, der milde Frühlingsabend, der
die Mensehenherzen so weich, so sehnend stimmt.

I 
I

Lenore sah die Menschen hinausziehen zum Thor, sich
die glücklichen Menschen, denen der Frühling war
in�s Herz geleuehtet mit all seinem Glanz unb �iegt.
Rosa Färber kam am Arme ihres Bräutigams, ihnen
folgte der Rektor Schade, feine alte Mutter am
Arm, und dann eine, ach so wohlbekannte Gestalt,
die Lenorens Herz erbeben machte. Strauehwiß war
es, seine Augen blickten suchend hinauf nach dem
Fenster, aber Lenore hatte das Köpfchen hinter den
schützenden Vorhängen verborgen. Er sollte sie
nirht sehen, nie, niemals wieder. Jii einigen Wochen
würden sie reisen, dann lag die Welt zwischen ihnen,
und keine Kunde würde von einem zum andern
dringen. Draußen vor dem Thore, dort wo der
Fluß fegt in leichten Wellen sich kräuselt, wo die
alten Weidenbäume verjüngt im frischen Grün stan-
den, da gingen die Menfchen spazieren, und freuten
sich des schönen Frühlingsabends Das Liebesgeflü-
ster des neuen Brautpaares klingt so harmonisch
zusammen mit dem leisen Rauschen des Flussesk mit
dem Säuseln in den Zweigen der alten Weidenbäume

An einem der alten Bäume lehnte Strauchwitg
er schaute auf den blauen Fluß, es liegt ein sinnend
ernster Zug auf seinem Antlitz, als beschäftigten
große ernste Lebensfragen fein Gemüth. Nero sttzt
gedankenvoll neben ihm. Er weiß es ja schon lange,
daß sein Herr nicht glücklich ist, er allein hört die
leisen Seufzer, die zu Zeiten aus der Brust hervor-
quellen, er weiß auch wohl den dunklen Sinn der
Worte zu deuten, die manchmal wie irre Gedanken
seines Herrn Lippen entfallen. Strauehwitz blickt

· . &#39; « « au.-- .-«---·

auf den blauen Wasserspiegel � leise wird ein
Wort geflüstert, die Wellen nehmen es auf unb
tragen es weiter, und der leise Frühlingswind
erhasrht es, und säuselt mit ihm davon, � Lenore!
O Lenore! aber Niemand trägt es zu ihr, nicht
Wind, nicht Wellen.

Adele und Constanze nahen, sie suchen den
Träumer dort am Weidenbaum. »Da steht er,
hoffentlich denkt er an mich und sehnt sich nach
seiner Braut!« ruft Adele heiter, und wie eine
Nixe, die aus dem Wasserspiegel aufgetaueht, steht
sie plößlich vor ihm, und zieht ihn in ihren Zauber-
kreis, mit all den Künsten, die ihr zu Gebote stehen.

-� Die Wolken verschwinden auf Straurhwifs
Stirn, er lächelt, und nennt sich im innern einen
thörichten Träumen .

Der Reetor Sehade seine Mutter am Arm, geht
fegt an ber Gruppe vorüber. Wir lassen Strauch-
mig mit seiner schönen Braut heimwärts wandern
und folgen dem Retter. Derselbe nennt den Namen
Lenore und spricht von ihr zu seiner Mutter. ,,Ach,
wenn ich sie nur vergessen könnte«, seufzte er, »aber
seit ich sie wiedersah, damals in dem lebenden
Bilde, so schön, so bezaubernd, seitdem steht sie
wieder vor mir, im Wachen und im Traum, und
fegt, wo sie arm und verlassen ist, ohne Halt, ohne
Stütze, wenn ieh fegt zu ihr spräche: Gieb mir
Deine Hand, laß mich Dich durch das rauhe Leben
führen, glaubst Du nicht, Mutter, daß sie einwilligen
würde? Sei! kann ihr fegt eine sorgenfreie Existenz
bieten, mein letztes Werk hat ziemlichen Erfolg
gehabt, und eine Gehaltszulage steht in Aussicht.
Und der Gedanke für sie zu arbeiten, für ein gelieb-
tes Weib. Wenn sie dann in mein ftilles Studir-
zimmer trete, und mich wieder ansehe mit dem alten
frohen Blick, sie wäre glücklich an meiner Seite!�

»Nicht weiter, Gevrg, das sind eitle Träume",
sagte die Mutter und schüttelte den Kopf.

»Sie liebt Dich nicht, und Du würdest elend
werden an der Seite eines Weibes, das Deine
treue Liebe nicht erwiedert.«

»Aber sie muß den Andern doch vergessen»
,,Glaubst Du das? Solche Mädchenseelen, wie

Lenore, vergessen nicht so leicht ihre Liebe! Wenn
die Zukunft sie nichts mehr erhoffen läßt, dann
hängen sie mit einer beharrlichen Zähigkeit an der
Vergangenheit«

»Sei nicht so grausam, raube mir nicht alle
Hoffnung, Mutter! Vielleicht sehnt sie sich fegt
in ihrer Verlassenheit doch nach einem Halt, einer
Stüße, sie hat das lange Leben noch vor Reh, sie
ist nicht daran gewöhnt mit Noth und Entbehrung
zu kämpfen und wenn sie meine Liebe nicht erwiedern
kann, o, meine Liebe ist groß, ist unendli h, und
niag ihr Herz noch so erkaltet, erstarrt sein, es wird

schließlich daran erwärmen«
»O, Du Schwärmer!« lächelte die Mutter,

,,gehe hin, versuch es, sprich mit ihr. � Doch nein,
laß mich gehen, ich werde mit ihrer Tante sprecheiy
die mag mit ihr reden, vielleicht fühlt das junge
Mädehenhcrz fegt doch anders als vorher, und sie
ergreift die Hand, die Stüge, ist dankbar für all
die Liebe, die Du ihr entgegen bringst«

�Flinte es, mein Mutterehen, in Deine guten
Hände will ich mein Glück und Hoffen legen. O!
was muß das für ein Frühling werden, wenn
Lenore noch meine Braut wird!«

Einige Tage sind vergangen, es ist wieder Abend,
lind und lau wehen die Abendlüfte durch das geöff-
nete Fenster, an welchem Lenore figt. Hier oben
in ihrem kleinen Stäbchen war die Verwüstung
noch nicht eingedrungen, die Tante Adelheid im
ganzen Hause hervorgerufen. Hier herrschte norh
Ordnung und die trauliche Behagliehkeit, die nur
Frauenhände hervorzuzaubern wissen. Ein Myrthens
stöckchen stand am Fenster, und daneben in einer
kleinen Vase ein dunkler Tannenziveig � Lenorens
Augen ruhten darauf, und fie dachte an den Abend,
an welchem sie denselben abgebrochen von der Tanne,
die an jenem Splvesterball in hellem Glanz gestrahlt,
sie dachte an den Cvtillon und an all den Leichtsinn
und die Thorheit an jenem Abend. -� Ach, da
war mein Alles dahin, vorbei für immer die ganze
schöne, sorglose, leichtsinnige Jugendzeit. --

stebst am. _



�gßeifage zu Alt. 87 des ,-Yamgkauer HtadtlilatteN
Manuela u, Sonnabend den 5. November 1887.

Unten im Wohnziinmer bei Tante Adelheid
saß Frau Schade, des Rektors Mutter. Lenore
hatte sie in�s Haus gehen sehen und ein banget
Ahnen überkam sie dann, über das, was die beiden
alten Damen da unten verhandeln mochten. �-

Der Nektar schien auf einmal vor ihr zu stehen,
.nd sie mit traurigen, zürnenden Augen anzusehen,
es war damals �- aber fegt, wo sie arm und
Jrlassen war, fegt war er wohl nachsichtig und
großmüthig � Lenore wurde dunkelroth bei diesem
Gedanken, doch �nein, nein, ich könnte es nicht,
nie! viel« ruft sie angstvoll.

Sagt klingelt die Thür, Frau Schade verläßt
�a! Haus und "nun hört sie der Tante eiligen
Schritt die Treppe hinauf steigen.

Tante Adelheid tritt hinein in das stille Zimmer,
ganz roth vor Aufregung.

,,Lenore! Kind, der liebe Gott meint es wirklich
gut mit Dir�, ruft sie erregt. ,,Denke nur, der
�Heft o1: Schade, den Du so gekränkt damals auf
dem Ball, er liebt Dich trotzdem, er bietet Dir
seine Hand an, eine sorgenfreie sichere Existenz, o
er ist klug, so gelehrt, er schreibt Bücher, und
Geld wie Heu bekommt er dafür.«

Lenore sasz wie gelähmt in ihrem Stuhl.

A. Polnischz Pastor Nitranstix  Borm. 8 Uhr.!B. Deutsch: Pastor Klaembt.  Vorm. 10 Uhr.!
Warum: Pastor NitranskixCollecte für den schles. Gustav-Adolf-Hauptverein.

Freitag Vorm. 9 Uhr Bibelstunde, 10 Uhr Beichte.Pastor Klaembt
Das evangeliitbe Pfeirrauit

Standesamtliche Nachrichten.Gcburtcii: Am 27. Octbu Emma Pauline Louise,
T. des Kutschers Aug. Raben. Desgl. Carl Hermanm S.
des Bäckermstrs Hermann Ohlich Am 29. Octbr. ElfriedeGern-nd, T. des Büchsenmachers Albert Roman. Am 30.Dctbr. Anna, T. des Arb. GottL Mandry. Desgl. Marie
Cäcilie, T. des Apothekergehülfen Anton Schreiber. Desgl·
Agnes Clara, T. der imverehel Pauline Peter. Am 31.
Octbr. Anna Marie, T. des Schuhmachermeisters Johann kNowak. Desgl. Martha Bertha, T. des Arlx Carl Rosen-blatt. Am I. Novbr. Theodor Fritz, S. des Arbeiters Jo-
nn Scholz.Eheschliefzungcnx Am 3. Novbr. Schneidermstr.

Friedrich Drobek und die unverehel. Martha MarezohStcrbefället Am 3. Novbr. Wittwe Mathilde Gütts
ler geb. Liebschwager.

�Was Jede Familie vorräthlg haben
sollte. Ober-Wilkau, Rgbz. Breslau. GeehrterHerr! Auf Ihr Ersuchen um ein Anerkennungsschreiben
über Apotheker R. Brandts Schweizerpillen, kann ichIhnen mittheilen, dass ich mich von der Vortrelflichkeit

Das sollte nun all das stolze Glück sein, was
einst ihr junges Herz geträumt!

[Forts. folgt.]
Kirchliche Nachrichten.Am Reformatioiisfeste, Sonntag den 6. Novbr. pre-

digen in hiesiger evangelischer Kirche:
Bekaiintmachung

Wir beabsichtigen, iin Einverständnis; mit der hiesigen x ibid-wiss« �� sama-listig, die
Abfuhr der Fäkalien im Stadtbezirk Nanislau ortsstatutarisch zu regeln und an einen Privat-Unter-
nehmer �� Gutsbesitzer oder Landwirth � auf eine Reihe von Jahren zu übertragen.

Neflectanten wollen sich gefälligst innerhalb. 4 Wochen mit uns m Verbindung setzen.
Namslau, den 15. October 1887. D e r M a g i st r a i.

Bekanntmachung
Behufs Feststelliing des Personenstaiides zur Klassensteuer-Veranlagung pro 1888/89 werden

wir den Hauseigenthümern in den nächften Tagen Zählbogen zuschickem welche am 7. November
er. nach der denselben beigefügten Anleitung vom Hauswirth und den Haushaltungs-Vorstäiiden
auszufüllen und am S. November er. zur Abholung beim Hausivirth bereit zu halten sind.

Da nach § 12 a b des Gesetzes vom I. Mai 1851 jeder Eigenthümer eines bewohnten
Grundstücke, dessen Stellvertreter und jedes Fainilienhauptfiir richtige Angaben »des Personenftaw
des verantivortlich sind, erwarten wir vollständige und richtige Ausfülluiig der·Zahlbogen.

Name-lau, den 20. October 1887. D e r M a g ist r a t.

Der große

gseihnachkespglusverliauf
der Manufactiirz Niodewaarew u. Einen-Handlung

w. S. Bielsehowsky
ist eröffnet. Derselbe enthält eine sehr reichhaltige Aus:iqiåahls von Waaren bester Qualität zu auffallen?! billigen

rei en.

Fiir Gastwirthe und Händler.
lli etwa-Austreiben.

Um volltändig zu räumen sollen die Reste der

I. schreiben-Wien lloncuramassu Alt-malen.
zu H« noch billigeren �h Preisen als bisher abge-
geben werden.

derselben zur Genüge überzeugte. Dieselben wurdenin meiner Familie für Kopfschmerzen �und Magenleidengebraucht und thaten Wunder der Heilung. Ich kann
nach Ueberzeugung den Gebrauch der Schweizerpillen erhältlich z. Schachtel M. 1 in den Apotheken! nur
jeder Familie empfehlen. A. Bresler� Gutsbesitzer.Man achte beim Ankauf auf den Namenszug R. Brandts
im weissen Kreuz der Etiquette.

Der Ausverkauf dauert nur noch einige Tage.

Nichts Neues und Gelieimnissvolles,sondern nur das Gute, Bewährte in verbesserter Form
zu bringen, hat sich Dr. R. Bock&#39;s Pectoral  Hustenstiller!
zur Aufgabe gemacht und wie von competenter Seiteversichert wird, dieselbe auch glücklich gelöst. Her-gestellt aus den P�anzen-Extracten  die Bestandtheilesind aussen auf jeder Schachtel angegeben! und son-stigen Selbstanzen, welche seit Jahrhunderten von den
Aerzten bei Husten, Heiserkeit, Schnupfen, Gatarrhenetc. verschrieben werden, vereinigt es in sich alle jeneheilkräftigen Stoffe, welche in den seither gebräuchlichen
Hilstenmitteln, wie Salmiakpastillen, isländisches Moos,Brustthee etc. etc. in der Regel nur vereinzelt ent-halten sind. Dr. R. Bock�s Pectoral ist daher dasrationellste aller Hilstenmittel und dabei ein wohl-
schmeckendes gutbekommendes Präparat, was man vonanderen ähnlichen Mitteln grade nicht immer behauptenann. Sie �nden Dr. R. Bock&#39;s Pectoral in den
Apotheken. Preis per Schachtel M. 1.�-. Hauptdepot:
Breslau, Kränzelmarkt-Apotheke.

Brandenburger 4 bCt. Rentenbriefiu
Die nächste Ziehung findet Mitte November

statt. Gegen den Coursverluft von ca. 43/4 116i.
bei der Ausloosung übernimmt das Bankhaus
Carl Neid-arger, Berlin, Franzöfiskhe Straße l3,
die Versicherung für eine Prämie von 8 Pf. pro
l00 Mark.

Schwedische ReichsHypothekewBank
472 vCt. Pfandbriefe von l879.

Die nächste Ziehung findet Ende November
statt· Gegen den Coursverlust von ca. 5 116l.
bei der Ausloosuiig übernimmt das Bankhaus
Carl Oieubiirgcn Berlin, Französifche Strasze13,
die Versicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro
100 Mark.

Am 3. d. Mts 10�/4 Uhr entschlief im
Herrn nach langen schweren Leiden unsere
herzensgute Mutter, Großmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante, die
verw. Mathilde Guttler,

geb. Liebschwager,
ini ehrenvollen Alter von 64 Jahren.

Dies zeigen allen Freunden und Be-
kannteii, um stille Theilnahme bittend, tief-
betrübt an

Namslau, den 4. November 1887.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung: Sonntag Nachmittag 3 �/2 Uhr.
Trauerhaus Bahnhofstraße Nr. 3.

Yersteigerungk
Am Sonnabend den 5. d. Ntts

Vormittags �/2ll Uhr
werde ich in meinem Pfandlokale im Königlichen
Amtsgerichtsgebäude hierselbst

4 Stuck Pelznmffen
� Damem und 1 Kinder-!

öffentlich ineistbietend gegen gleich baare Zahlung
versteigern.

Wiese, Gerichtsvollzieheu

Ireiimllige Versicherung.
Am Sonnabend den 5. d. Mts.

Vormittags 7212 U r
werde ich auf dem Platze vor dem ietzonkas
chen Gasthause hierselbst
1112:1, braune Stute, circu 9 Iayr alt
öffentlich meistbietend gegen gleich baare Zahlung
versteigern

Wiese, Gerichtsvollzieheu

Closetpapier
ä. Packet 1 Mk. empfiehlt o«

T«



�Izehl der bestehenden Verträge .

Der berühmte norwegische Astronom und Nordlichtforscher
Professor Trornholt

aus Christiania wird
Mittwoch den 9. November er.

Abends 1I28 Uhr
einen Vortrag im Grimm-sehen Saale halten.

Eine Reise durch den Weltenraum.
l. Theil: Der Mond. II. Theil: Die Sonne. III. Theil: Die Planeten.

IV. Theil: Die Sternenwelt _
Zwischen den einzelnen Theilen treten kurze Pausen ein. Der Vortrag wird durch

150 große Lichtbilder erläutert.
Prof. Tromholts Vorträge haben überall allgemeine Anerkennung und ungetheilten Beifall

gefunden. Sein Vortrag ist überaus klar und deutlich und die von ihm vorgeführten Bilder ge-
radezu einzig in ihrer Art. _ _ ·Eintrittskartem Sperrsitz 2 Mark, Sitzplatz 1 Mark, Stehplatz 0,50 Mark siiid bis
Mittwoch Abend 5 Uhr bei Herrn Kaufmann Weehmann und in der Opitkschen
Buchhandlung zu haben. An der Kasse treten 20°/o Erhöhung ein.

OOOIOIIOOOIOOIIOZIIOIOIOOIIOIIII 
O

29 Robert gBaumeifIer,
Kiirschnermeistew

Breslau, Ring 29 .  Zur goldenen Krone,
parterre und » »» erste Einge-emp e t

Feine Herren-Geh nnd Reise-Pelze von 23II3 Thlr. an.
Haus» Jagd- und Comptoirpelze von 152 T3lr.Aa;i. h! din gro er, rei er u wa un

neuester Japan, mit den mo-
u e e e dernsten Bezügen und Pelzfukfern, iiivit un;0oläilel5l3elzbesätze,on « r. an.

DamenpelzsRadmäiitel mit guten haltbaren Pelzfuttern von 15 Xhlv. an.
Damen-hau- mm Gattung-Warnen non 6 Glitt. an.

Großer Verkauf von mehreren Tausend Pelzmusfeiyin Babel, Edelmardey Netz, Jltis,· Bisam, von 2, 3,»4, 5 bis Si« Tl!lr. an. H· Mo:
derne schwarze Pelzmuffc �j ist Skld2etZhå1f;-Tgt;si:c!bai:lr, Opossum, Scheitelafsq Skungson , i a . .
DamenpelesBaretts  DE« IukstsätzSaien T? EIN« AFJTZIZFHichYUILLYT« amen- e m en on .an. ,

nnd kleine Fußsäcke Jagdmuffen, erren-·und Run en-Pelzmützen zu ganz billigen Preisen.
Vestellnngem Reparaturesn  oitiernistruugLent aller skelfzgegenstaude werden schnell undorg � lg UU Cl! memer cl ung au AS. I� . »

Ausw ahl-Senduugett ZEIT-TUTTI, IZTZTFZZIHKZZTTLZZZTskskxkAkssåipbkiskiijnachnahme zu esandt und ist der Uintau ch jederzeit gestattet. ei Bestellungen von Herrenpelzencrsuchc das Ngaß der zliiickkniveite und Aerniellänge hat Damenpelzen eine gutsitzende Kleidertailleeizu egen,alsdann für gutsitzende Sachen gakntire

29 R0 erst Baumeister,
Breslau, Ring Nr. 29.

  scber%n leic bsweistwråsssssistit
snszskzisrikssss Minarett. nun-Sinsheim«»« &#39;�&#39;__  Fritz Schulz jllin�reipgiä;
 � «« ZVJszsz lIIEl·l.f?s..sislIsI-. ,AV««Y Reff-en n iqe.
chtung auf izma nSe-Imtzmarke �TGIa/buslf]

Allgemeine lerseruungs-lnstalt im Grnssherzeuthum Baden zu Karlsruhe.
Eröirnet Witz. Beruht auf reiner Gegenseitigkeit. Erweitert 1864.

Mapital-VermögenEndel886 5l,322,476 M. Versichertes Kapital . l98,l35,937 M.
. 69,789. "Versicherte Rente . . . 842,678 M.

Reiner Zuwachs der letzten l2 Jahre: l60,64l,2ll M. versichertes Kapital.
Aller Gewinn wird an die Mitglieder abgegeben.

Vmtheilungsmaassstab: Der jährlich wachsende Werth der Versicherungen.
Folge davon: Stetig wachsende Dividende und daher Verminderung der Versicherungs-

kosten von Jahr zu Jahr.
Dividende pro 1886 4 °/o des Versicherungswerths Deckungskapitals! oder für den Jahrgang80 7 7 2 70 69 8 671882 81 79 78 76 5 3 66 65

11° 135 16° 18� 207 23� 25� 27° 32&#39; 34° 37" 40� 43� 46� 49"� 52� 55° 587 62°
Procent der J ahresprämie eines 30 Jährigen.

Volle Dividende nicht nur bei der gewöhnlichen einfachen, sondern auch bei der abge-
kiirzten Versicherung.

Auszahlung der Vemichurungskapitalien ohne Abzug sofort nach deren Fälligkeit.
Rechenschaftsberichte, Prospecte und jede weitere Auskunft bei dem Vertreter der Anstalt:

Georg Wetzel in Namslau.

G: 
sd

Kohlenkastem Ofenvorsetzen
Sturmlaternen, Tafelwaagen,

Benzinleuchter
sind in sehr guter Qualität vorräthig bei

- «;
E? H.. �M o o.!�j L« is O «Z ««Rau _  E;  am «ketten, « « PLLJ d« »« I deinen blenend weinen m� erzeugt. « o v:

Bergmann-XcCQ.ImDreSden. O O

Yachziegecn
verkaufe ich im Mille mit 25 Mk.

Engen Kricke.
Von heute ab alle Sorten

Siiicgetuaztliuiiiienliarnfen 
z« habe« bei Mekas, gtieeänbxer.
�Eva heute ab verkaufe is! . «

iiqsxjiiziåkzxxgekuzjzxcsktxs 
größere Posten zum Pökeln billiger.

Lorke, Fleischermstn
Heute und morgen

Ynsticliv.P1soliorr-Yrän,
wozu ergebenst einladet

Paul Koschwitz.
R i n g.

Hejzöfen Kochöfen
Meidmger RegulwOefen
empfiehlt einer geneigten Beachtung

Paul Cohnstaedt.

Fzaus fegen
in großer Auswahl uiid nur neuen Mustern sind
s« habe« b« Joseph Lorcke,

PapierhandlungJedes liiihnerauge, Hornhaut und Warze wird in

-i

kürzester Zeit durch blosses Ueberpinseln mit demriihmlichst bekannten, allein echten ApothekerRadlaue�schen liiilmernugenmittel sicher und�
schmerzlos beseitigt. Garton 60 Pf.Depöt in Namslau in der Apotheke.

Weißbier
hochseiner Qualität, pro Liter-Fl. 0,15 M»  zum
Füllen in Flaschen pro Liter 0,10 M. jeden
Dienstag und Freitagx empfiehlt

E. Ho�mann,
äörauereibefißer.

ättitljinenellerlidjernng
u billi sten Prämien durch · ·« gkaitl Eos-anmu- 

n g. Ä;
· Tiampensrljirmein großer Auswahl empfiehlt .

O. Opitz.
1 Grube guter Mängel.
Abfahrt von der Grube, iist zu shabenssbei »

C. Fuhrmann, x,kzur.sFriedenseiches



Clortgtitantienliasse der vereinigten Jhandmerlier.
Die Anflage pro November findet Sonntag den 6. d. PMB. Nachmittags 4�6

Uhr bei Herrn Lorenz statt. Der Vorstand.

l e, ins sei, Nmsla,
parterre und erste Eta e,

empfiehlt sein großes Lager feiner Herren-Geh- und Reise- elze, Damen-Pelze, 5:595
Pelzjackem Fnfksäckq Fusztascheiy Jagdmufss, Handschuhe, Teppiehq

sowie großes« Lager von Garnitnren in Netz, Skunks, Jltis, Eisvogeh Chiw
chilla, Opossuuy Bisam, Bär, Affe, Feh, Genotte und Seidenhase;

ferner großes Lager m Kinder-Garnituren. T
Gleichzeitig empfehle ich mein großes« Lager in Pelz- und Stoff-Mützen für Herren

und·Knaben, sowie für Damen Pclzmützem Baretts und Hütte;
großes Hntkgäagekr für Herren und Gnaden. »Bestellungem Rcparaturety 9 odernisirungen aller Pelzgegenstände werden

schnell und sauber ausgeführt. Herren- und DantemPelzbesatkStosfe in neusten . v
Farben und stets zu billigen Preisen am Lager.

Kürscheei
Bekanntmachung. 
Die Ziehung der

Ausstellungs-Lotterie
zu Berlin

E �ndet am 21. u. 22. Novemberl887 L
durch die Beamten der Kgl. Preuss. General-Lotterie-Direction statt.

319l Gewinne Werth 90,000 Mk.
Loose a 1 Mk.  l1 Loose für 10 Mk.! auch gegen Briefmarken

versendet

Carl. Hei-DELITZS- Loose-General-Debit,
Berlin W., Unter den Linden 3.

Jeder Bestellung sind 10 Pf. für Porto und 10 Pf. für eine Gewinnliste beizulegen.
», . ·« . i.

Das große Pelzwaaren-Lager
VVU

III« M. HAVE, KFIZIPJIF« Eises-lau, IYXZ
grüne Röhrseite, parterre� I. und II. Etage,

empfiehlt:

tin �m;
zzektiucr xqvcitntki

H0rren-Nerzpelze ._ . von 40 Thlr. an Nenefte modernste Da-
Herren-Geh- u. Reise- menbaretts u. Hüte von 2&#39;/2 �Ihir. an

�Beige . . . . . . . . von 25 Thlr. an Große Auswahl v. Damen- -
Comptoirz Hauss und Pelz-Garnituren in

Jagd-Pelzröcke . . . von 10 Thlr an Zobel u. Marder, Nerz-,
HerrHMSchlafpelze . . von 12 �EEhIr. an Stank-Z- u. Jltis-Muffen von 5 Thaler an
LivremPelze fiir Kutscher Eisvogelz Lache» mache: u.

nnd Diener . . . . . . von 15 Thlrr an VärewMuffen . . . . . von 5 Thaler an
Elegante Damen-Pelz Waschbäw und Scheike1assen-

Piiintel . . . . . . . von162J-Thlr.aii M . . . . . . . . . von 2�/z Thlr anu n
Theater» Brill- u. Cvm Feh-, Bisam-, imitirte Skunks-

eertsRadmäntel für und GenotteieMuffen . . von 2 Thaler an
Dame« m verschiedenen Jagd-Masken . . . . . . von 172 Ihre. an
Farben und Mustern . von 10 Thlr an KindersGarnituren . . von 1 Thaler an

Damen-Pelz-Jacken . . von6 Thaler an Pelzskkeppiche . . . . . von 272 Thln an
Fsufzsacke . . . . . . . . . von 1�/2 �Ihlr. an
Sehlittendecken und verschiedene Pelzmützem Damen-Geh u. Reife-Be! -Mäntel.
Gleichzeitig enipsehle mein reichhaltigess Lager moderner Herren- und Damen- elzbezug-
xsrtssesxkkxgkxkgssiskägtsbrette«Ferse-Tit zkxx«.sgi."sxs«sx"skii Z»"«-2k"«s«""s«"· »- » » mrge an in , wer en in meiner
Zkkkksikfk IfkråiskiisignbLIZETTZTFMZSIEBEL?kkiisikäiisbåsspPETRENZ« W. e e n oHerren-geizen· bitte als· Maß die Riickenbreite und Armellänge, heiß Damenpelzefi eintegåtåeiserk
siiäj.kkssk«irsiksrs.ichekksistgd«7.Z;«er;;-.Lr.3:«.««7";:«7.«:I«:er Its-Ist«-- - er en i a 1 un ranco.
Extra-Beftellungen werden innerhalb 12 Stunden prompt ausgeführt.

Ring 38. M. Boden, K« ««- Breslam Ring 38.Mei er,

Oberhemden
Vorhemdchen, 
Kragen,
Mancyetten

schwarze Cravatten,
bunte Cravatten

empfiehlt in größter Auswahl

lll. l. Bermann.
IIIIYMU
"Willi
311¬

i

PräparandewAnsMk
zu Münsterberg

g  sucht IZöglingeY bei billiger
ster, kleinsten.Pension mit guter Verpflegung und Kost. Unter-

richt mit Seminar verbunden. Aufnahme und
Antritt jederzeit. Kuhnkg� 

Anstaltsbesitzen

l A« ael�s

iiherlliiilliiiigkäiulner
tödtet

Wanzen, Flöhe, Schwaben, Schaaben,
Russen, Fliegen, Ameisen, Asseln, Vogel-
milben, überhaupt alle Insekten mit einer
nahezu übernatürlichen Schnelligkeit und
Sicherheit derart, dass von der vorhan-
denen Insektenbrut gar keine Spur übrig
bleibt. 
Echt und billig zu haben in Prag

in l. ANDEL�S Droguerie,
l3 �zum schwarzen Hund�, Hussgusse 13.
In Namslau bei Herrn

This. Zurawski.l Colonial- & Wein-Handlung am Ringe.
zahle ich dem, der
beim Gebrauch von

Kothes Zahnwasser,
a�: Flacon 60 Pf., jemals Zahnschmerzen be-
kommt oder aus dem Munde riecht

loh. George Kothe Nachts, Berlin.
Jn Namslau bei

Oscar Tietze u. Waldemar Heilmann

Für eäfYiark
20 Ilsrlx Winter» Bier» oder
20 » _ Ciiratzer Bier,
13 » Clulmln Pier

Georg Weiss.



K« Extra-Beilage. I
Der GesammdAuflage vorliegenderzNummer ist eine Extra-Beilage beigefügt, welche von

der Vorziiglichkeit des ächten
Gesundheits-Kräuter-Honigs von G. Lück in Colberg

handelt und wird dieselbe einer geneigten Beachtung empfohlen. Bei Hustem Heiserkeih Verschlei-
mung, Brust« Lungen- und Halsleideii angewandt, ist derselbe ein unübertroffenes HausmitteL

Zu haben in 3 Flaschengrößen e 1 M» 1 M. 75 Pf. und 3 M. 50 Pf. nebst Ge-
brauchsaiiweisiing in » »

Yamskau bei Vinzenz Zurawski.
Den geehrten Herrschaften in hiesiger Stadt und Umgegend die ergebene Anzeige, daß das

Pelzwaarena Hut: und Minnen-Lager

V. Amenda,
eingetretener Verhältnisse halber, nicht die geringste Störung erleidet, und halte ich dasselbe nach
wie vor bestens empfohlen. Durch baaren und äußerst vortheilhaften Einkauf bin ich in der Lage,
die geehrten Kunden äußerst billig zu bedienen und werde stets darauf achten, das Komsortabelste
und Feinste zu bieten, woselbst mich auch genügende Fachkenntniß unterstützt

Herren- und Damenpelze
werden nach Maß in kiirzester Frist angefertigt, woselbst ich für guten Sitz und saubere ArbeitGarantie leiste. ·

Ylnif0rms- und Givilkmutzen
halte ichsin unfangreicher Auswahl stets am Lager und werden dieselben auch auf Wunsch in
kurzer Frist nach Maß angefertigt. 

Hochachtend

B. Amencla.

· »Die. michaelis�
Eälelzel C? am eo

Stärkendes  tonisirendes! Nahrungsmittel für jedes Alter.
« Zweckmässig als Ersatz für Thee und Kaffee.

,-« � Zum medicinischen Gebrauch bei katarrhalischen Affectionen der
» « �- Verdauungsorgane selbst bei Säuglingen zeitweise als Ersatz �ir Milch,« besonders bei diarrhoeischen Zuständen mit sicherer Wirkung anzuwenden.

Zuerst in der unter Leitung des Hrn. Prof. Dr. Senator stehenden
Poliklinik des Augusta-Hospitals zu Berlin mit ausserordentlichem Erfolge
angewandt. 

 Siehe �Deutsche Medicinische Wochenschrift Nr.
500 Gramm-Büchse Verkauf Mk. 2.50250 s s » s 1.30.Probe-Büchse v

wissenschaftliche Abhandlungen über
Franco-Anfragen gratis.
Alleinige Fabrikanten: Gebr. Stollwerck, Köln.

Vorräthig in allen Apotheken.

4o. 1885.!

» 0.50.
die Versuche und Erfolge auf

·. · «-·-4. ·..- sissixlixi »«

»;  Blllzlrinniirlamyvkmte eetsertie Gfenpkattetu E» Und
Æasserwannem «:· . o O v3

U g:n..kk«e.ks.k, emsig» s Sfle mbkefmekz
empfiehlt in guter Qualität  ss d f d L l l s ITI |=I a en au �e e am e, ate tets u a.s E Eabrtkpreifen in pgroßier Auswazhl

« a: auf Lager g« · T I I

VWIIUFPIVTIXIS- E Ludwig Slednerjä
U« �äpogifurfpwüu� Z l lemptnermeister. Z

» offerirt a Liter 50 Pf. · cis Ring 2%
b� Germanma-Drogerte Alten und jungen Männern

Oscar Tietze,
Bahnhofstraße

6000 getark
sind auf fichere Hypothek per bald oder später
auszuleihem

wird die soeben in neuer vermehrter Au�age er-schienene Schrift des MerL-Rath Dr. Müller über des
gestörte Narren� und Sexual-System

sowie dessen radicale Heilung zur Belehrung drin-
gend empfohlen.Preis incl. Zusendung unter convert 1 Mk.

C. Kreikenbaum, Braunschweig.

Evangelischer
Männer- u. Jünglinge-Verein.

Montag den 7. d. SIMS.

Vortrag
des Herrn gsastor Klaennbt.

Der Vorstand. .-
Neue Gör er Maronen,

Teltower übrhem echt

EmmenthalerSchweizerz 
Neuschatelley Limburger
U. ParmefawKäfe empfiehlt

Waldemar Hoffmann.

Gzarnamanzer Anschlag, ·
lose u. eingerahmte Spiegel, Gold
leisten, Puppen, Glaserdiauianspa
und Bildereinrahmungen jeder Art
empfiehlt �im Osc. Haesler,

Porzellam u. Glasharspx

Einen Yleljrlrng
nimmt unter günstigen Bedingungen an -.

H. Kranke, Bäckermeifis »
« xEm Knabe, - »

der Lust hat Schlosser zu· werden, kann Cis«
melden bei J. Schczuka,

Schlossermeister.
Anständiges Logis mit Kost für zwei

Herren zu vermiethen. Wo, in der Exped d. VI.

zu erfahren. 
Zwei uumöblirte Zimmer nebst Entree

find zu vermiethen und sofort zu beziehen bei
J. Kalkbreunetx

Wilhelmstrasze ll ist ein möbl. Zimmer
zu vermiethen.

Gasjljaus w.-Iklarrljriiitx.
Sonnyltgr Idiictcthktizrittksz Aus. ««

grosfeyianinckxlnterhaltung
es ladet er ebent ein1%]. f Kaschner.
�l�äieiiäie�iääTäfätlii�enaijer 
zum
i K« Eisbeiw �m

u. PökelfleisclkAbendbrot
ergebenst ein C« Fojgnotz

Dienstag den» 8. Novbr.
Fanzlirsrnzchen

Gänfipu Gnteassibeuclbroh
wozu freundlichst einladet 

Mücke,
Gastwirth in Obischam

Sonntag den 6. d. Nits-

P!

s�- 
D 
I« 
C9

- Fanzvergnügetu
wozu freundlichst einladet W�. Drescher.

Zur Fanzmusik
auf morgen Sonntag ladet freundlichst ein

Oswald Müller.
fööbmmiß.

Auskunft ertheilt Kaufmann Paul Müller. Eßerantmortlitber Redaeteur: Ostar Optik.
Druck und Verlag von O. Opik in Nafnslaiu


